
Nr 211 .

mit Erzähler vom Schwarzwald .
LrsckiLl ^ l

sa sllöil VSerklSgtz ».
WvMSMNl

la ckerLksljivIörtsIsZM,/>. / 35
monaH. 45 A.

Del sllsn wM. ko §tgiis»«liea
unä Loten im Orts- v. ksMor -
ortsverketir viertelt. IL, l.35,
oussortiülö clessowen KI. l.3S,

liieru Lostsilgelä 3ü Ltg.
Lelelon kr. 4!.

Amtsblatt für die Ltadt Mldbad .
Verkündigungsblatt

der tigi . Forstämter Wildbad , Meistern,
Lnzklösterle rc.

während der Saison mit

amtl . Fremdenliste.

Inserste nor 8 Ltg.
Liisiogrtlgo io ktg. , «lie kteln-

spsltige Lsrms nürelte .
«ektsmen t§ Ltg . üte

kelitreilo .
Lei Vieüertiolnngen entsxr.

Lsöstt .
^''vnnements

^ 4 lMsreinkiiiitt.
IsIegrsinM'LklreLso :

"

^
SckiiüsrriüglllerVSHclvsw

^

MM

KM

Montag , den 9 . September 1912 29 . Iahrg .

Augenblickliche Schwierigkeiten für den
Gedanken der internationalen

Verständigung .
Von Chefredakteur E. Fitger -Bremen . ,

Den Bestrebungen internationaler Verständigung sind
in den letzten Jahren wachsende Schwierigkeiten begegnet.
Als die deutschen Redakteure auf Einladung des Englisch-
Deutschen Freundschafts-Komitees im Sommer 1904 Lon¬
don besuchten , war sowohl aus Grund der Gesinnung , die
sie mitbrachten, wie der ihnen entgegentretenden, das Ver¬
trauen auf Erhaltung ungetrübter Beziehungen zwischen den
beiden niemals in Kriegsseindschast miteinander verwickel¬
ten Nationen so groß, daß die Veranstaltung vielen über¬
flüssig erschien. Und als die englische Presse den Besuch
m Deutschland erwiderte, steigerte sich die Stimmung noch .

Aus deni vielversprechenden frischen Morgen ist nun
ein Tag mit stickender Schwüle geworden, der an die See¬
len erhöhte Anforderungen gestellt hat . Sorgen lasten auf
beiden Völkern , das Vertrauen lebt, aber es bedarf stär¬
kerer Anstrengungen, um es zu verfechten , zu pflegen, als
zuvor . Wir wollen die Reden, in denen der englische Ma-
nnemtnister die Frage der Kriegsrüstungen behandelte, nicht
deutschfeindlich nennen, aber sie sind getragen von dem Ge¬
fühl dringendster Notwendigkeit, die englische Flotte nam¬
haft zu verstärken, damit England seine unbedingte Ueber -
legenheit auf dem Meere nicht durch die deutschen Rüst¬
ungen verliere . Ueber derartige Erwägungen kann ein Volk
nicht mit dem andern rechten , jedes muß tun , was es mit
seinem Gewissen vereinbaren kann und was es durch die
gegebenen Verhältnisse für geboten erachtet . Das ist ein
Grundsatz, der auch auf deutscher Seite mit dem größten
Nachdrucke , ja mit verletzenderer Schärfe als gerade not¬
wendig gewesen wäre, verkündet ist.

Was man dabei jedoch aufs Höchste bedauern muß,
das ist , daß auf beiden Seiten der Sinn immer mehr von
kriegerischen Betrachtungen gefangen genommen wird . Ge¬
radezu unabsehbar wird die Reihe der Auszählungen der
beiderseits verfügbaren Seestreitkräfte, nicht nur zwischen
Deutschland und England allein , sondern zwischen Dreibund
und Entente-Mächten. Und da alle einzelnen Elemente die¬
ser Rechnung elastisch sind , so kommt aus jeder Betracht¬
ung, mag sie hüben oder drüben angestellt werden, als Er¬
gebnis heraus , daß die Rüstung verstärkt werden muß . Der
kriegerische Sinn wird dadurch immer mehr genährt, und
ms ist leider gar nicht unbedenklich , denn die Explosions¬
gefahr wächst damit . Dabei wird leider ganz ungebührlich
me von keiner Seite ernstlich bestrittene Tatsache vernach -
Mgt, daß Deutschland und England keinerlei kollidierende
Interessen von irgend welchem Belang haben. Das einzige,

das man wohl erwähnt, die Bagdadbahn, ist doch gegenüber
diesen schwerwiegenden Fragen federleicht , obendrein ist es
der gütlichen Verständigung keineswegs unzugänglich . Was
verschlägt die Eisenbahn durch die syrisch-mesopotamischeWüste
gegen die ungeheuren Schädigungen , die aus einem Kriege
selbst dem Sieger erwachsen ! England scheint heutzutage
wenig zu bedenken , daß es im Fall der Vernichtung der
deutschen Seemacht keine Flotte mehr aus der See haben
wird, die der französischen, amerikanischen, russischen gewach¬
sen wäre und daß seine asiatischen- Interessen auf wenig
Berücksichtigung seitens seiner jetzigen präsumtiven Bundes¬
genossen zu rechnen hat . Deutschland dagegen unterschätzt
durchaus den Umstand, daß es sehr dazu beigetragen hat,
England in die Arme Frankreichs zu führen und dadurch
die präsumtive Gegenpartei ansehnlich zu stärken .

Es ist dadurch viel schwieriger geworden als zuvor,
den Widerstreit der Interessen durch internationale Ver¬
ständigung beizulegen oder wenigstens abzuschwächen . Und
alle , die eine solche immer noch pertreten — nicht durch
dick und dünn , aber durch kluge Wahrnehmung jeder Ge¬
legenheit soll sie geschehen — hat man viel verhöhnt, man
hat die Sicherheit des Vaterlandes nur in der eigenen Stärke
sehen wollen . Diese Richtung ist seit Jahren ausschlag¬
gebend gewesen. Fragt man aber nach ihren Erfolgen , so
muß sie nach ihren eigenen Ausführungen recht unzufrieden
sein , denn die Erörterungen über die Notwendigkeit, die
Rüstungen zu verstärken , nehmen kein Ende. Die Probe
auf das Exempel ist noch nicht gemacht ; hoffentlich wird sie
nie gemacht ; wir wünschen das nicht aus Furcht vor dem
Feinde , sondern aus Besorgnis vor den Schäden , die selbst
der Sieger nicht vermeiden kann . Gewiß ist auch die inter¬
nationale Verständigung ein Instrument, das die Hand des
Virtuosen erfordert, aber die vorherige Verdammung ist doch
eine recht engherzige Tat.

Mit Bedauern kann man auch nur die Zunahme der
Spioncnriecherei auf allen Seiten — mit Ausnahme Frank¬
reichs — verzeichnen. Es mag sein , daß es heute mehr Ge¬
heimnisse zu hüten gibt als früher, aber daß der frei¬
willige Wächterdienst oft in ganz ungeeigneten Dilettanten¬
händen liegt und zum Zweck persönlicher Wichtigmacherei
gehandhabt wird, drängt sich jedem Unbefangenen auf . Auch
dabei treibt ein Keil den andern, zündende Funken fliegen
herüber und hinüber. Auf alle Fälle setzen sich in Krei¬
sen, die fern von der streitigen Sache und ohne alle Fach¬
kenntnis sind , Gefühle nationaler Feindschaft fest.

Als höchst bedauerlich muß man das Verhalten der
Vereinigten Staaten gegen England in Sachen der unter¬
schiedlichen Behandlung der Handelsflaggen gegenüber den
Abgaben im Panama-Kanal ansehen. Nicht auf die Sache
selbst gehen wir ein . Aber hier liegt ein Fall vor, daß
zwei Mächte über eine ganz konkrete Einzelheit einen Ver¬
trag geschlossen haben. Die eine behandelt sie in einer Weise,
daß die andere den Vertrag für verletzt hält . Man regt

Es sagt keiner so laut und glühend Ja , dem nicht das Nein
"liefst ins Herz geschrieben stünde. Uorfiz Holm .

Was die Liebe vermag .
Roman von Victor Blüthgcn .

. Nachdruck verboten ,
eo ( Fortsetzung . )

„Das ist entsetzlich, " sagte Alice und trocknete sich die
soll aus Bella werden ?"

„Was heiß: das ? Sie wird einen Verdienst suchen
meinte Faschender, indem er sich den Anscheinvon Gleichmut gab . „Sie ist nicht ohne Schuld , Kollmann« 8 da schreiben, was er will ; sie ist oft genug draufge-

Mtzen worden, daß sie ins Blaue wirtschaftet. Schließlich
mutzte sie sich doch fragen, weshalb wir anderen nicht auch°

ch den Tag hinein lebten wie sie ?"
, . ,-Mrsündige du dich auch noch an dem armen Wurm !"

Eve aus . „Ich dächte , sie hätte uns wirklich keine
Nche gegeben, aus sie zu hacken, das werden andere schonMe uns reichlich besorgen."

1
" E right, "

begütigte Faßbender . „ Ich wollte es nur
herunter haben . Er hat dir ja eine nette Arbeit

^ Ovpackt, Leo , ich will gern helfen ; am Ende habe ich als
, > Ver auch ein bißchen Anrecht darauf, klar zu sehen
N , ^ Cache so rasch wie möglich aus der Welt zu schassen.
!,j Hauptsache ist jetzt , der Bella das Unglück berzubringen;M womöglich und wartet mit dem Essen auf ihren Fritz,yen

^
unr zu ihr , Leo, ich komme mit ."

wollt ihr mir ihr anfangen ? Das ist doch
das laßt mich besorgen . Ich will nur->-r Amme Bescheid sagen ."

D» ^ war aufgesprungen und lief aus dem Zimmer.^ beide, , Männer sahen sich fragend an.
ber i»

dickst har sie recht," meinte Faßbender . „Die Wei-
lammern sich miteinander aus, dann ist die Zeit da, daß
-?wwen und Mut machen . Versetzter Jammer taugt

Geb» "'chts. Hätten wir bloß den Kollmann mehr ins
Aber j,̂ wmmen , als er seinen Anteil heraus haben wollte !

w> warst so fix mit der Uebernahme bei der Hand."
>»m v - nicht aus," sagte Volpi ; „die Börse , das
H ^ Unglück. Er konnte unser Partner bleiben und

bin irb hinter unserem Rücken ruinieren . Im übrigenN auch der Meinung, daß ich besser erst morgen zu

deiner Schwägerin gehe , wenn ich mir einen Ueberblick über
die Lage aus den Büchern verschafft habe . Ich mache nicht
gern allgemeine Phrasen ."

Alice kam wieder, schon zum Ausgehen gerüstet. „Guten
Abend — wundere dich nicht , Mann, wenn ich die Nacht
bei Bella zubringe . . . Wollen Sie mir Kollmanns Schrei¬
ben an Bella anvertrauen , Herr Volpi ? Weshalb soll sie
morgen die Aufregung noch einmal von vorn durchmachrn . "

Volpi gab ihr den Brief, und sie ging .
Es war ein schöner Abend, die Straßen wie gewöhnlich

zu dieser Zeit voll Leben : man promenierte oder fuhr spa¬
zieren, wo es zugleich hell und schattig in den Straßen war .
Nur an gewissen Unterbrechungsstellen der Straßenfront fiel
ein Streifen Abendsonnmschein über das muntere Treiben .

Alice sah Bellas G sicht am Fenster. Die nickte ihr
überrascht zu und kam ihr im Hause entgegen, mit einem
Ausdruck verhaltene , Glü Seligkeit. Nach einer stürmischen
Umarmung zog sic die Schwester in die Zimmer . „Oder-
wollen wir in den Garien gehen ? Meinen Fritz werde ich
heute bei den Ohren nehmen, wenn er kommt . Ich wollte
schon ausfahren ; aber heute weiß ich zu sicher, daß er
zu Tisch kommt .

"
„Warum gerade heute ?"
„Das werde ich dir gerade auf die Nase binden. Ach,Alice — das Leben ist ja schön, ist ja zu schön, und es

wird immer schöner . " Und sie umfaßte die Schwester wieder
mitten im Zimmer und wirbelte sie herum.

Gütiger Himmel , und dieser übermütigen Frau soll
sie das Herz brechen ! „Bella — Bella — du weißt nicht,
lvas du tust . . ."

„Doch : ich möble dich ein bißchen auf. "
„Bella" . . . sie stand und stockte und würgte - und

schluchzte aus einmal laut auf . . . „Du bist ja die un¬
glücklichste Frau unte- der Sonne, und ich komme , dir das
zu sagen . "

Bella starrte sie mit weitaufgerissenen Augen an . „WaS
heißt das, Alice ? Mir steht der Verstand still . Wie soll
das möglich sein ?" Und auf einmal gab es einen halb¬
unterdrückten Schrei, und sie faßte die Schwester krampf¬
haft bei den Armen : „Großer Gott, ist Fritz ein Unglück
passiert? Ist er tot ?"

„Nein —"
„Nun dann !" rief sie erleichtert. „Oder hat man ihn

eingesperrt ? Hat er gestohlen, geraubt, totgeschlagen . . . ?"
„Nein , aber —"

an, den Fall dem Schiedsgericht im Haag zu unterbreiten.
Aber die Vereinigten Staaten, soeben noch begeisterte An¬
hänger des Gedankens an allgemeine Schiedsgerichte, weisen
nun daS Schiedsgericht schroff zurück. Die Bemessung der
Abgaben sei ihre eigene innere Angelegenheit . Sie ver¬
gessen , daß das Schiedsgericht gerade hätte entscheiden müs¬
sen, ob die Frage nur eine innere sei.

Unter diesen mannigfach unerquicklichen Umständen ist
es notwendiger als je, den Gedanken der internationalen
Verständigung zu verfechten .

Deutsches Re ' ch
Kaiser Wilhelm in der Schweiz

Bern , 6 . Sept . Um 2 .30 Uhr fuhr der kaiserl.
Sonderzug , begrüßt von 22 Kanonenschüssen in den Bahn¬
hof ein . wo Bundespräsident Forrer und die übrigen
Bnndesräte , sowie die Präsidenten des Nationalrates und
Ständerates , der Kanzler der Eidgenossenschaft und der
Gesandte von Bülow den Kaiser empfingen, der Garde -
schntzenuniform trug, die Gemahlin des Gesandten über¬
reichte ein Rofenbukett . Ter Kaiser schritt die Ehren¬
kompagnie ab und fuhr hierauf mit dem Bundespräsi¬
denten und . dem Gefolge nach dem Bundespalais , wo ein
kurzer offizieller Empfang durch den Bundesftat statt¬
fand . Ans der Fahrt waren der Kaiser und der Bundes -
prüsident Gegenstand begeisterter Ovationen .

Bern ü . Sept . Die Tafel im „Berner .Hof" zählte
85 Gedecke . Gegen Schluß der Tafel , die über 1 Stunde
dauerte , wurden zwischen dem Bundespräsidenten Forrer
und dem Kaiser Trinksprüche ausgebracht , wobei der
Kaiser den schweizerischen Truppen hohes Lob spendete und
dann ausführte :

„Nach dem Willen der Vorsehung hat sich inmitten der
vier benachbarten Großmächte die schweizerische Eidgenossen¬
schaft als wohlgeordneter, allen friedlichen Bestrebungen zu¬
gewandter, auf seine Unabhängigkeit stolzer neutraler Bun¬
desstaat entwickelt . Mit einzigartiger Naturschönheit aus¬
gestattet, auf militärischem, wissenschaftlichem, künstlerischem ,
industriellem, technischem und wirtschaftlichem Gebiet fleißig
vorwärts strebend , hat der inmitten Europas gelegene schwei¬
zerische Staat allgemeine Achtung und Anerkennung sich
erworben. Ein großer Teil der Schweiz hält am deutschen
Geistes- und Gemütsleben fest und der Austausch ideeller
und materieller Güter zwischen der Schweiz und Deutsch¬
land ist in der Tat ebenso umfangreich wie natürlich . Sie
verehren wie wir, um nur an eines zu erinnern , in Schiller
einen Nationaldichter , der Ihrem Volk wie kaum ein an¬
derer aus der Seele gesprochen hat . Andererseits sind die

„Ja, untreu ist er mir gewiß nicht , also die unglück¬
lichste Frau unter der Sonne kann ich schon auf keinen
Fall sein."

„Mädchen, du bist unglaublich ! Fort ist er ! " sagte
Alice brutal heraus , in einem Anfall voll Aerger, daß sie
gar nicht auf das tragische Entsetzen kommen konnte , aus
das sie vorbereitet war . Tann wiederholte sie weicher , von
ihrer Uebereilung erschreckt : „Arme Bella, das Unglück un¬
serer Eltern kommt über dich.

"
Bella begriff ein paar Augenblicke nicht , dann blitzte

ihr daS Verständnis auf . „Mein Gott, sind wir etwa ban¬
kerott " — Alice nickte kummervoll — „und Fritz ist — ja
warum ist er denn fort ? Das ist doch dabei nicht nötig . . ."

Und auf einmal brach sie in Tränen aus und warf
sich der Schwester an die Brust . „Komm mit, " sagte die,
„hinten im Salon will ich dir erzählen. Ich habe einen
Brief an dich von Fritz ." Und sie umfaßte die Weinende
und schob sie sacht durch die nächste und die zweite Tür :
„Hier nimm und lies, ich werde erst sorgen, daß wir un¬
gestört bleiben," woraus sie zurückging und der Zo ; e klingelte,
um ihr zu sagen, daß ihre Herrin nicht wohl sei und nie¬
mand empfangen könne . Sie fand Bella in stillem Schluchzen
über der Lektüre . „Laß mich zu Ende lesen," sagte die
Arme und hob einen Augenblick das tränenüberströmte Ge¬
sicht. „Vorlesen kann ich dir den Brief nicht , und auch
nicht zum Lesen geben , es stehen Sachen darin, die nur
Fritz und mich angehen. " Alice nickte. „Lies ruhig, ich
bleibe bei dir.

"
Und sie yahm den Hut ab und zog die Handschuhe

aus .
Als sie sich nach einer Pause Bella wieder zuwandte,

saß die wie betäubt und hatte den Brief im Schoße liegen .
„O Alice, das ist ganz furchtbar . Er sagt's mir nicht , aber
ich merke es doch ans allem heraus , daß ich schuld bin. "

„Dummes Zeug, " rief Alice , „niemand ist schuld als
dein Mann selber . Und wir hätten auch den Mund austun
können."

„Ihr habt mir öfters gesagt, daß ich zuviel Geld auS-
gebe . Aber ich dachte ja nicht , daß es so stände , weil Fritz
mir allen Willen tat ."

„Natürlich , das ist die Hauptsache. Das ist geradezu
gewissenlos von Kollmann . Und nun . statt dir zur Breite
zu stehen , läßt er dich die Suppe ausessen und gehl leige
davon, um den Kopf in den Sand zu stecken ."

Fortsetzung folgt.

«



Werke Ihrer Geistesheroen wie Gottfried Keller und Kon-
rad Ferdinand Meyer Gemeingut auch unseres Volkes ge¬
worden. Es i sthaher begreiflich, daß die Schweiz und das
Deutsche Reich bei aller Eigenart ihrer staatlichen Einricht¬
ungen und ungeachtet der Verschiedenheit ihrer geschichtlichen
Entwicklung nicht nur durch den Austausch ihrer Produkte,
sondern auch durch ihr geistiges Leben und Schaffen mit¬
einander eng verknüpft, in herzlicher vertrauensvoller Freund¬
schaft nebeneinander leben wollen . Seit bald 25 Jahren
bin ich stets ein guter Freund der Schweiz gewesen und
so soll es , was an mir liegt, auch bleiben . Ihnen alten
danke ich für den herzlichen Empfang, den Sie mir berei¬
teten, für die freundliche Gesinnung und das Vertrauen,
das Sie mir seit Jahren entgegenbringen. Ich trinke auf
Ihr Wohl Herr Präsident , auf das Wohl des schweizerischen
Bundesrats , auf das Wohl des schönen Schweizer -Landes
und des trefflichen Schweizer Volkes/'

Bei einer Fahrt durch die Stadt zum Besuch des
Münsters und der deutschen Gesandtschaft war
der Kaiser Gegenstand stürmischer Ovationen . Die Abfahrt
von Bern erfolgte abends nach 9 Uhr . Der kaiserliche
Donderzug blieb über Nacht in Schaffhausen stehen und
fuhr heute Samstag früh 7 .45 Uhr nach Berlin weiter .

»

Für und wider die Todesstrafe.
Im Sophiensaale in Wien tagt der 31 . Deutsche

Juristen tag . Unter den Beratungsgegenständen ist
einer der interessantesten die Frage der „ Abschaffung
der Todesstrafe "

. Hierzu lagen Gutachten vor von
Prof . Liepmann -Kiel und Geh. Justizrat Prof . Dr .
Finger -Hall . Das Gutachten des erstgenannten spricht
sich gegen die Beibehaltung der Todesstrafe aus . Er wies
in seinen längeren Ausführungen darauf hin , daß, in Staa¬
ten , in denen die Todesstrafe Uebung ist , keineswegs eine
erheblich günstigere Verbrechenziffer sich Nachweisen läßt ,
während andererseits in Ländern , in welchen die Todes¬
strafe abgeschafst worden ist, kein Anschwellen der Mord¬
ziffern beobachtet wird . Ten stärksten und entschiedensten
Grund gegen die Todesstrafe erblickt Liepmann in der
Unmöglichkeit, die Strafe wieder gut zu machen bei Ju -
stizirrtümern . Der Redner kam in seiner Antwort auf
die Frage , ob die Todesstrafe beibehalten werden soll,
zw einem glatten „Nein "

. Den entgegengesetzten
Standpunkt nahm Prof . Finger -Halle ein, der sich
für die Beibehaltung der Todesstrafe aussprach . Ter Red¬
ner bezahle zunächst die Frage , ob das Gesetz , das eine
Todesstrafe kennt, seinen Zweck als Drohung erfülle .
Der Vorwurf der Unwiderruflichkeit treffe die Todesstrafe
nicht allein ; auch andere Strafmittel seien nicht ohne wei¬
teres widerruflich . Die weitere Frage , ob irgendwelche
Gründe gegen den Vollzug der Todesstrafe sprechen , beant¬
wortete der Referent gleichfalls in bejahendem Sinne . Tr
faßte sich schließlich dahin , daß im künftigen deutschen
und österreichischen Strafgesetzbuch die Todesstrafe beizu¬
behalten sei , wobei er noch betonte , daß die Statistik
einzelner Länder in den der Abschaffung der Todesstrafe
folgenden Zeiten vielfach keine Zunahme der vorher mit
der Todesstrafe bedrohten Verbrechen aufweise. Sine
Stellungnahme zu derartigen statistischen Daten sei aber
zwecklos, denn die Begehung jedes Verbrechens , sowie die
Zu - und Abnahme bestimmter Gattungen von Verbrechen
sei das Ergebnis einer großen zusammenhängenden Reihe
von Verhältnissen , und es gehe nicht an , aus dieser Fülle
ein einzelnes Moment , die Existenz einer strengeren oder
gelinderen Strafdrohung herauszuheben , und das , was die
Folge eines Tatsachenkomplexes ist, zu einer einzigen Tat¬
sache in Beziehung zu bringen .

In der Schlußsitzung der Tagung stimmten nach leb¬
hafter längerer Erörterung 470 Teilnehmer für oie Bei¬
behaltung der Todesstrafe , 424 dagegen . Das von
dem Vorsitzenden verkündete Ergebnis wurde von der Ver¬
sammlung beifällig ausgenommen .

*

In Hamburg
ist der ziveite Bürgermeister Dr . Burchardt , der Ver¬
treter Hamburgs im Bundesrat , gestorben . Die
„Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt aus diesem Anlaß : „ Der
Tod des ausgezeichneten -Mannes ist für die Hansastadt
ein schwerer Schlag . Bürgermeister Dr . Burchardt besaß
in bedeutendem Maße die Eigenschaften , die zur Leit¬
ung des Hamburger Staatswesens erforderlich sind . Mit
einer genauen Kenntnis der heimischen Verhältnisse ver¬
band er einen weiten Blick für die nationalen und die
weltwirtschaftlichen Aufgaben Hamburgs . Echte Patrr --
zierwürde befähigte ihn zum weltmännischen und glän¬
zenden Vertreter seiner Vaterstadt bei feierlichen Anlässen .

"
V

Unterlehrer Jatho -Traub .
Baden hat einen „ Fall Jatho " in der Schute . Das

-Aentrumsblatt , der „Bad . Beobachter " meldet die Ent¬

lassung eines Unterlehrers , der voriges Jahr
das Seminar in Ettlingen verlassen hat und seitdem in

Muggensturm Verwender war . In den letzten drei

Jahrwi sei er durch das Lesen von Tolstoi und ähnlichen
Büchern im Glauben wankend geworden und habe sich
in keiner Weise mehr am religiösen .Leben beteiligt , ob¬

wohl seine Amtskollegen und der Pfarrer ihn inehr als
einmal ermahnten . -Er habe dem Pfarramt erklärt , daß
er noch nie ein Dogma der Kirche gelehrt habe , sondern
die biblische Geschichte ethisch betreibe . Es sei ihm recht ,
wenn ihm der Religionsunterricht abgenommen Werse .

Auf den Bericht des Pfarramts entzog die Kurie dem Un¬

terlehrer die „Missro canonica "
. Ohne hiervon Kennt¬

nis zu haben , hatte das Kultusministerium den Lehrer
an die S -eminarübungsschule in Ettlingen versetzt , als
ober das Ordinariat dem Ministerium die Entziehung
der „Missio canonica " berichtete , nahm das Ministerium
telegraphisch die Versetzung nach -Ettlingen zurück und -
entlreß den Lehrer sofort aus dem Schul¬
dienst . In dem Erlaße der das Telegramm ergänzte ,
heißt es , wenn der Unterlehrer ein lehrplanmäßiges Fach
nicht mehr geben könne , sei für ihn keine -Verwendung im
Schuldienst möglich .

Berlin , 7 . L>ept . Irr einer Eingabe an den Re ichs -
kanzler verlangt die sozialdemokratl fch e
Reichstagsfraktion dre Einberufung des

Reimstacps zur schleunigen Beratung -von Fleischuot -

inaßregeln .
Berlin , L . Sept . Der Vorstand des sozialdemo¬

kratischen Wahlvereins Teltow -Beeskow-Ehar -
lottenburg teilt dem „Vorwärts " mit , daß. der Kreis¬
vorstand , der endgültig über die Aufnahme voll Mit¬
gliedern zu entscheiden hat , mit Zustimmung des Vor¬
standes für den Bezirk Wilmersdorf die von Radek
alias Svbelsohn im Juli nachgesnchtc Aufnahme in den
Wahlverein verweige rt hat .

Dresden , 6 . Sept. Die schwedischen Jour¬
nalisten besichtigten heute morgen die Sehenswürdig¬
keiten und folgten mittags einer Einladung der Tages¬
zeitungen zum Mittagessen im Palasthotel , wo ihnen der

Besitzer der Dresdener Nachrichten , Geh . Hofrat Reichardt ,
nach einer kurzen Ansprache Angebinde überreichen lieh .
Später fuhren die schwedischen Herren in Automobilen nach
Meißen , besichtigten die Albrechtsburg und die kgl. Poc -

zellanmanufaktur . Jeder der Herren erhielt ein Geschenk
aus Meißener Porzellan . Heute abend folgen die Herren
einer Einladung des Oberbürgermeisters zum Diner im

Festsaal des Rathauses .
München , 5 . Sept . Die Kammer der Abge¬

ordneten verwies den Staatsvertrag niit Preußen über
die K l as s e n r o t te r i e zur neuen Beratung an den
Finanzausschuß

Pose«, 7 . Sept. Die sieben Köpfe zählende Gutsvogt-
familie Golencin in Posen ist an Pilzvergiftung er¬
krankt . Vier Kinder sind bereits im Diakonissenhaus
gestorben . Das Ableben der Eltern steht bevor .

Ausland.
Paris , 7 . Sept. , Wie die „Ag . Havas" aus Casa¬

blanca vom 5 . Sept .
' meldet , ist der Franzose Pinazelle

6 Kilometer von Mechra-Ben-Abbor aus unbekannten Grün¬
den ermordet worden .

Bethune, 7 . Sept . Ingenieur Dupont und zwei
Verunglückte der Rettungsmannschaften find erstickt
aufgefunden worden .

Loriant, 7 . Sept. Die Generalversammlung des Leh¬
rersyndikats im Departement Morbihan beschloß die
Auslösung des Syndikats .

Petersburg , 7 . Sept . Heute reist die Zarenfamilie
aus Peterhof nach Moskau zum Beginn der Jahrhundert¬
feier der Befreiung von französischen Truppen ab . Die
Familie begibt sich von dort auf zwei Tage nach Bvrodi » o ,
um hierauf abermals Moskau und Smolensk aufzusuchen .
Die ganze Bahnstrecke wird für die Zarenreise durch
zwei Armeekorps bewacht.

Konstittttrnopel , 6 . Allg . Die Regierung be¬
ginnt im Beamtenstand größere Veränderungen
vorzunehmen . Tie Wsetzung von Malis dauert fort .
Nunmehr werden auch Gouverneure und Vizegonverneure
abgesetzt . Tie Liberale Partei verlangt die Ab¬
setzung , weil ihr von den bisherigen Beamten Gefahr
für die Wahlen droht . Das Ministerium des Innern ord¬
nete die rasche Ausarbeitung von neuen Wahllisten und
die Annullierung der durch die jungtürkische Regierung
vorgenommeucn willkürlichen Wahlkreiseinteilung an . —
Tie Pforte hat bei -der bulgarischen Regierung
wegen der Verhinderung der Bildung von bulgarischen
Banden Schritte unternommen .

Konftantmopel , ! >. Sept . Londoner und Pe¬
tersburger Preßstimmen halten auf Grund von In¬
formationen einen türkisch - bulgarischen Krieg
für unvermeidlich . Bulgarien , Serbien und
Grie chenland sollen angeblich ernsthaft ein gemein¬
sames Vorgehen gegen die Türkei beratschla¬
gen . — Wie die offiziöse italienische Korrespondenz mit¬
teilt , ist die Meldung , daß die Unterlagen zu einem Ab¬
kommen mit der T ür ke i gefunden seien , falsch .

Peking , 6 . Sept . Ein Erlaß des Präsidenten Juan -
schitäi setzt die Primärwahlen für das Repräsen¬
tantenhaus auf den 10 . Dezember, die endgültigen Wahlen
auf den 10 . Januar nächsten Jahres fest .

Württemberg.
Zur Fleischteuerung.

Eine im Stuttgarter Gewerkschaftshaus tagende
Sitzung des Städtischen Komitees , des Gewerkschaftskar¬
tells und der Rathausfraktion der Sozialdemokratie hat
laut „Schwäbischer Tagwacht " folgenden Beschluß gefaßt :
„ Tie heutige gemeinsame Versammlung beschließt den
völligen Fleisch - und Wurstboykott und for¬
dert die arbeitende Bevölkerung zur strikten Durchführ¬
ung desselben auf . Sie beauftragt ferner die beteiligten
Körperschaften, soofrt alle geeigneten Schritte zu tun ,
um durch wuchtige Demonstrationen die Reichsrezierung
zur Aenderung dieser mißlichen Teuerungsverhältnisse zu
zwingen .

" Damit ist der Fleisch - und Wurstboykott für
Stuttgart zur Tatsache geworden . Der Boykott tritt so¬
fort in Kraft .

Der Beschluß ist gefaßt worden , ehe der Jnnungsvor -
stand der Metzger der Arbeitervertretung Mitteilung von
seinen Beschlüssen gemacht hat . Die Antwort der Stutt¬
garter F l e i s ch e r i n n u n g ist beim Parteisekretariat
des sozialdemokratischen Vereins erst später eingegangen .
Sie trägt keine Unterschrift und lautete dahin , daß die
Jnmmgsversammlung einstimmig erklärt habe, die He¬
rabsetzung der Fleisch Pr eise bei den heutigen
enorm hohen Viehpreisen sei eine Unmöglichkeit und
im Interesse der Existenz des Metzgergewerbes müsse , so
lange in den -Einkaufspreisen eine Abwärtsbewegung nicht
eintrete , an den von der städtischen Fleischpreiskommission
im Verhältnis zu den hohen Viehpreisen geregelten Fleisch¬
preisen sestgehalten werden . Die Antwort weißt auch da¬
rauf hin , daß durch den Verkauf von 2 . Qualität billigeres
Fleisch namentlich von Schweinen zu haben ist und daß
gewisse Teilstücke von Ochsen und Rindern bisher schon
zu wesentlich billigeren Preisen verkauft wurde . Die
Innung erwarte eine Würdigung dieser Gründe um so
mehr , als das Metzgergewerbe an den bestehenden Ver¬
hältnissen keine Schuld trage und am allermeisten darunter
zu leiden habe.

Auf eine Eingabe an den W ü r t t -e in be r gisHx »
Städte tag wegen Maßnahmen gegen die Fleisch
P re rssteige rung hat die geschäftsführende Stelle
Städtelags , das Stadtschultheißenamt Stuttgart , der
Stadt Lubwigsburg folgende Aeußerung zugehen lasst-y .
„ Ans die Eingabe der Stuttgarter Gemeindekollegien vm
4 . November 1911 an das K. Staatsministerium , die Ej„,
gäbe an die K. Stadtdirektioiy , vom 1 . Juni 1912 , be¬
treffend Maßnahmen gegen die Fleischpreissteigerung, wei¬
cher Eingabe der Württembergische Städtetag in ftj,^
Sitzung vom 31 . Mai 1912 in Heidenheim in allen Punk¬
ten , insbesondere hinsichtlich der zeitweisen Oesfnimg der
Grenzen für die Einfuhr von ausländischem Schlacht¬
vieh, beigetreten ist, ist bis heute (28 . August) eine Aii !-
wvrt nicht eingetroffen . In Anbetracht der der¬
zeitigen außerordentlich hohen Preise für Schlachtvieh und
Fleisch bei allen Schlachttier -Gattungen sowie im Hinblick
darauf , daß eine Aenderung dieses Zustandes m ab¬
sehbarer Zeit nicht in Aussicht zu nehmen ist , erscheint
es dringend geboten, wiederholt an die K . Staats -
rcgrerung heranz » treten , um Abhilfe in frag¬
licher Angelegenheit zu erzielen . Die Stadt Stuttgart
wird noch in diesem Monat in einer Sitzung der Fleisch-
preisuoticruugskommission die Frage einer erneuten Be¬
sprechung unterziehen und sodann Anträge an die Ge-
rneindekollegieu stellen. Da die Angelegenheit zahlreiche
Städte des Landes in hohem Maße interessiert, kann
eine Unterstützung der Anträge der Stadt Suttkgart durch
die anderen württembergischen Städte nur erwünscht sein .

"
Auch die Stuttgarter Stadtverwaltung

hält es für notwendig , wiederholt an die Kgl . württb .
Staatsregierung heranzutretcn , um Abhilfe der Fleisch -
Preissteigerung zu erzielen und hat sich in diesem Sinne
an die Kreisregierung gewandt .
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Stuttgart , 7 . Sept . Die Handelskammer Stutt¬
gart beschäftigte sich in ihrer letzten Sitzung u . a . mit
dem Ersuchen des Verbandes der selbständigen Buch¬
binder Württembergs , bei dem Kgl - Konsistorium da¬
hin zu wirken , daß der Vertrieb der neuen evan¬
gelischen Gesangbücher durch Geistliche, Kirchendie¬
ner und Lehrer nicht erfolgen darf . Dem Gesuch soll nach¬
gekommen werden . Auch dem Wunsche des Verbandes deut¬
scher Klempner- und Jnstallateurinnungen betr. der Kon -'
kurrenz der Gas - usw . Werke gegenüber den selbst¬
ständigen Gewerbetreibenden soll entsprochen werden. Wei¬
tere Beschlüsse sprachen sich für die Bekämpfung des Zu¬
gabenwesens aus .

An
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Stuttgart , 6 . Sept.
mittag halb 6 Uhr findet

Am Montag den 9 . Sept. nach -
die Fortsetzung des Prozesses des

früheren Oberbürgermeisters v . Gauß gegen den Chefredak¬
teur der Deutschen Reichspost , A . Röder , statt.

Stuttgart , 6 . Sept. Auf dem Volksfest fand heute
die Versteigerung der Schaubudenplätze statt.
Unter lebhafter Beteiligung wurden für den laufenden Meier
bis zu 71 Mark erlöst . Die höchste Platzmiete bezahlte
ein Dampfkarussetbesitzer und zwar für 42 Meter -2601 M
Zur Versteigerung kamen über 50 Plätze . Für 10 Plätze
auf der Reckarsei

'
te wurden allein rund 12 000 Mark ver¬

einnahmt . Bei der Vergebung der Plätze für Ringwuri -
spiele kam ein kleines Zwischenspiel . Ein Liebhaber stei¬
gerte einen der Plätze auf 520 Mark, als es aber ans Zah¬
len ging , wurde er plötzlich ganz kleinlaut, er hätte näm¬
lich nicht so viel Geld in der Tasche . Der Platz wurde
unter der Bedingung nochmals aufgetan, daß der erste Stei¬
gerer das darauf zu zahlen habe, was weniger erlöst werde .
Und so kam es auch. Der gute Mann wurde 200 Mark
los , hatte keinen Platz und durfte für den Spott nichl
sorgen .

Crailsheim , 6 . Sept . Die Fernfahrt eines Zeppelin -
luftschiffes zuin fränkischen Volksfest von Frankfurt a. M.
nach Crailsheim mit einer Landung daselbst ist nunmehr
gesichert.

Welzheim , 6 . Sept . Gestern fand hier unter dem Vor¬
sitz von Oberamtmann Grimm eine Versammlung von
Vertretern der an der Kraftwagenlinie Lorch - Welz-
heim - Murrhardt interessierten Gemeinden statt . Ar
Linie hat sich gut rentiert und es soll, um den Betrieb
dauernd zu gestalten , eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung gegründet werden , während nun , laut Gmünder Zeit¬
ung, alle Gemeinden den Beitritt sofort erklärten und die
geforderten Einlagen zeichneten (Lorch, Murrhardt je 10M
Mark, die übrigen Gemeinden 4000, 5000 Mark) verhielt sich
die Gemeinde Welzheim , die die Anregung zur Einführung
der Krafttvagenlinie gegeben hatte, ablehnend und verlangte
noch ein weiteres Probevierteljahr . Da dies nicht möglich
ist , so dürfte die Automobilverbindung wohl am 14 . Oktober
d . I . aufhören.

Freudenstadt , 6 . Sept . Theaterdirektor Robert iß
es gelungen , zur Vergrößerung der Bühne des Kurthea -
ters eine Reihe weiterer Aktionäre zu gewinnen . Noch dü¬
sen Herbst soll mit der Erstellung der neuen Bühne begonnen
werden . Die Kosten belaufen sich auf 6000 Mark . Di¬
rektor Robert hat sich auch zu einer neuen Bühneneinrichtung
verpflichtet , die ungefähr 2000 Mark kosten wird . — DM
die großen Hotels und einige Villenbefitzer sind für das

Schwimm - und Heilbad bereits über 40000 Man

gezeichnet.
Tübingen, 6 . Sept . Professor Dr . v . Veling , der

derzeitige Rektor magnisicus, hat neuerdings einen Ras naq
München erhalten als Nachfolger des Kriminalisten von

Birkmayer.
Tübingen, 6 . Sept. Die bürgerlichen Kollegien )N

Gönningcn haben beschlossen, den Kandidaten der For .saM - '

Partei für Tübingen Amt, Schultheiß Feiger, aufznfordew ,
auf seine Kandidatur zu verzichten , da durch seine Mandat
ausübung die Rathausgeschäste Not litten . Sollte Mg
zu dem Verzich! nicht bereit sein, wären die Kollegien g

nötigt , andere Schritte zu tun .
Göppingen, 6 . Sept . Die Ortsverwaltung Göppmg -"

des Textilarbeiterverbandes beruft zurzeit Versammlung
für die Arbeiter und Arbeiterinnen der von der allgenm -

Kündigung betroffenen Göppinger Textilbetriebe ein, nm -

rüber zu beraten, welche Antwort die Arbeiterschaft den »

beitgebern auf die angedrohte Aussperrung geben " .nsse -
beitersekretär M . Massuthe hält jeweils das Referat , w ^
sich eine Diskussion schließt. Gestern abend warenw --

beiter und Arbeiterinnen der Firma Widmann und .
im Dreikönigssaal versammelt. Wie mitgeteilt wird, -

gleich wie in den vorausgegangenen Versammlungende v .
men Langbein und Bühler und Mechanische Dril.w

(vorm. Kaufmann u . Söhne ) von der Mehrheit der

wesenden beschlossen, es bei der ihnen gewordenen M

ung zu belassen und den Kampf aufzunehmen.
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«.MÄttd, 8. Srpt . Gestern nachmittag ist Oberlehrer
4 Ferdinand Straub im 92 . Lebensjahr verschieden .

»«- Verstorbene war der älteste Mann von Gmünd undd
^ eich Senior der kath . Lehrer des Landes .

Nah und Fern .
Ein ungetreuer Ausläufer .

»m 4 . d. M . erhielt ein Ausläufer von einer Stutt -
Fabrik von seiner Firma den Auftrag , mehrere Rech-
zu bezahlen, wozu ihm ca . 4000 Mark ausaehändigt

« Mn Der Ausläufer ist mit dem Gelbe verschwunden .^ '
Rohe Tat.

Mwi Bürger von Dürr weil er bei Freudenstadt
Maen wie der Schwarzw . Bote meldet , einen dortigen
Mm in seinem Kellervorbau mit einer Reuthaue nieder .
Maten ihn, bis er bewußtlos war und ließen ihn dann
Kleinem Blute liegen , bis Nachbarn sich seiner annahmen .
M Bewußtsein des Mißhandelten ist erst nach mehreren

wieder zurückgekehrt. Untersuchung ist eingeleitet .
» «glückssälle.

Fn Stuttgart stürzte der an dem Neubau Wulle ,
«Mausstraße , beschäftigte 39 Jahre alte Monteur Wil -

Wimmer 6 . Meter hoch herab , verletzte das Rücken-
brach den rechten Oberarm . Nach Anlegung eines

Merbandes wurde er ins Katharinenhospital verbracht , wo
-si L snungslos darniederliegt .

Der bei den Baggerarbeiten der Firma Gräber und
Mle in Marbach a . N . beschäftigte 60 Jahre alte Flö¬
ßer Freyhardt tat von der Baggermaschine einen Fehltritt

> md stürzte in den Neckar. Er schlug mit dem Kopf so
Wer aus , daß er das Bewußtsein verlor und ertrank . Seine
.M konnte noch nicht gesunden werden .

Hn der Groß ' schen Eisenwarenfabrik in Hall wurde
j>rni Arbeiter Ehr . Reber ein Arm abgeschlagen . Der Arm
Mißte amputiert werden .

Line in Radelfzell bedienstete Köchin sprang , wie der
Lberschw. Anzeiger meldet , in der Nähe von Friedrichs¬
hofen aus dem in Bewegung befindlichen Eisenbahnzug
md blieb t o t liegen .

Ein tüchtiger Ausreißer.
Ter vor einigen Tagen im Katharinenhospital ausge -

kochene Ko bell wurde in Mühlacker eingefangen , be-
Me aber die nächste Gelegenheit , um wieder loszukommen .
Nach einer Meldung des „ Enzboten " wurde am Dienstag
cknd kurz vor der Ankunft des Personenzuges Nr . 50 Ko¬
kst telegraphisch signalisiert . Als der Zug hier anhielt ,
ßieg dann auch sofort ein Individuum , auf welchen das Sig -
»aliment paßte, auf der falschen Seite aus und wollte sich
schleimigst in der . Richtung , nach der G . Vetter ' schen Dampf -
ziegckei davon machen, wurde aber von einigen Unterbeam -
ka eingeholt und aufs Fahrdienstzimmer gebracht . Der
Landjäger und die Polizei wurden sofort von der Bahn be¬
nachrichtigt. Der Verhaftete bat dann um Erlaubnis zum
Aiistreien ( !), was ihm auch gestattet wurde . Kaum aber
batte er das Fahrdienstzimmer verlassen , so machte er einen
schneidigen Sprung über das Sperregeländer und verschwand
ans Nimmerwiedersehen. Die beiden Unterbeamten , die ihn
rn bewachen hatten , sollen ganz verdutzte Gesichter gemacht
haben . Einige Minuten darauf erschien auch die Schutz-
nianm

'
chast, mußte aber leider leer abziehen , indem die Ver¬

folgung bei der Dunkelheit ohne Erfolg war .
Der Uebcltäter von Romanshor».

Hermann Schwarz , jener Handlanger in Romans -
hor», dessen Flintenschüssen sieben Männer zum Opfer fie¬
len, während sechs schwer verletzt und eine weitere Anzahl
von Personen leichter verwundet wurden , ist der Sohn eines

Mischen Maurers und einer Schweizerin von Bischofszell .
Cein Vater starb früh , und die Erziehung des Sohnes wurde
arg vernachlässigt . Die Mutter hatte keine starke Hand .
T« ist Schwarz verwildert und zum Spitzbuben geworden .

- M Vorliebe las er Räuber - und Indianer -Geschichten.
Bogelmord und Tierquälerei bildeten seine Lieblingsbeschäf¬
tigung . Die älteren Genossen des Schwarz schildern ihn
Äs einen ziemlich intelligenten , aber verschlossenen, abstoßen¬
de» und äußerst trägen Kameraden . Lehrer und Geistliche
Ben ihm ein schlechtes Zeugnis . Wegen Körperverletzung
ist er bereits im Jahre 1908 bestraft worden . Im Militär¬
dienst erhielt er als hervorragender Schütze das sogenannte
Wßenabzeichen . Es war ihm ein leichtes , Birnen und
Wel von den Bäumen zu schießen. Die Opfer der Tra¬
gödie in Romanshorn haben sämtlich mehrere schwere Schuß -

j Anden erhalten . Schwarz verübte auch einen , zwar miß¬
lungenen, Anschlag auf den Gemeindeamtmann in Ro-
Mnshorn, der den Haftbefehl gegen ihn erließ . Schwarz

- dtsmdet sich in einer Gefängniszelle des Parterres , bestän¬
dig bewacht und beobachtet von einem Wärter der Irren -
Alt Münsterlingen . Er liegt mit wollenen Decken um-
Wt auf seinem Lager . Seine Hände sind mit Ketten ge¬winn .
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Spiel und Sport .
Schütte -Larrz irr Gefahr .

Die Besatzung des Luftschiffs „ S ch üt t e - L a n z
"

^ NMtlicht über die unterbrochene Heimfahrt von Berlin
Mannheim einen interessanten Fahrt bericht , dem
folgendes entnehmen : „ Abfahrt und Reise bis Bitter¬

st « Mondlicht und schwachem Seitenwind . Von Bitrer -
»7.

'
Kanter Gegenwind , sodaß das Schiff 40—45 Kilo-

«Mr Geschwindigkeit hatte . Nach 6 Uhr über Gotha bei
PMlich frischem Gegenwind . Unter den noch herrschenden
NEuissen bestand die Absicht, Frankfurt zu erreichen ,i» Neuhos , zwischen Fulda und Schlüchtern , nur etwa 85

lometer von Frankfurt entfernt , wurde der vordere Mo -
Üstwppt , weil sich eine der Düsen an den Vergasern dicht-

kr i! A - Unglücklicherweise setzte einige Sekunden spä-
n, > Motor aus infolge einer Unregelmäßigkeit

. Bcnzinzufuhr . Das Schiff war durch verschiedene
^ "lchauer st, stark durchnäßt , daß die Abgabe des ge-

Ballastes ein Ausstößen nicht verhindern konnte . Das
dlir^ fügsam gegen einen ansteigenden Hügel , wo -
k- A '" Flügel des Hinteren Propellers verbogen wurde ,wurde beabsichtigt, eine Notlandung zu machen, welche" Zwischen betriebsfähigen vorderen Motor bewerk-
moit, - Der beschädigte Hintere Propeller wurde ab-
sggss/

" ' Inzwischen machte sich der Wettersturz so stark
Gll oaß der Plan , Frankfurt zu erreichen , des starken
aea« ,

^ gen fallen gelassen werden mußte . Hin -
RitteGchüglich , mit den zur Verfügung stehenden
dt» p- i. M wieder zu erreichen . Benzin wurde entgegen
küMnk nicht ausgenommen . Kurz vor 12 Uhr
einem uv ? "" Üch wieder zum Aufstieg und fuhr mit
M oM . ohne einen Tropfen Ballast nach Gotha zu-
siikern?!, und Regenschauer erschwerten die Fahrt^ ws Schiff wurde zeitweise auf 800 Meterw -risteri und durch wirbelartige Böen trotz Gegenruders

im Kreise gedreht . Unter diesen schwierigen Verhält¬
nissen sichtete man 1 stZ Uhr die Gothaer Halle . Die Land¬
ung gestaltete sich durch stürmische Winde und mit dem
völlig naßgeregneten Schiff zu einer schwierigen Ausgabe ,deren Lösung jedoch durch Aufbietung der äußersten
Motorkrast trotz Mangels jeglichen Ballastes möglich war .
Dip am Gothaer , Luftschifshafen gemachten Windmessuugen
ergaben vom Boden an bis 900 Meter zunehmend Wind¬
stärken yon 12—24 Meter . Da der Wind mit 12 Meter
seitlich die Halle traf , beabsichtigte man vorläufig das Schissvor der Halle zu verankern , um bei Abflauen des Windes
die Einfahrt zu bewerkstelligen . Heftige Böen rissen das
Schiff hin und der , auf und ab , trotzdem 150 Mann Halte -
manuschaften an den Gondeln und Haltetauen hingen . Ein¬
zelne Windstöße nahmen die an den Gondeln hängenden26—30 Mann glatt mit in die Lust . Die Situation wurde
für das Schiff immer kritischer, da der Wind , anstatt ab¬
zuflauen , an Stärke zunahm , so daß es beim Einbringenin die Halle auch nicht heftiger gefährdet werden konnte .
Durch Beistand des zahlreichen Publikums wurde schließlich
das Schiff in der Halle geborgen . Dank der äußerst so¬
liden Gerippekonsirukiion g lang das Gkwaltmanüvir . " Das
Luftschiff wird , ganz abgesehen von der Witterung , noch
einige Tage in Gotha verbleiben müssen, da ein anderer
Stahlpropeller , der bereits gestern nach Gotha abgegangen
ist, erst anmontiert werden muß .

Die Wahrheit über 1812.
Zum 7. September .

Bon einem Historiker >mrd uns geschrieben : Na -
pMons Zug nach Rußland im Jahre 1812 , der genau
vor 100 Jahren , am 7 . September , in der gewaltigen
«Schlacht von Borodino seinen Höhepunkt fand , wird
in der Regel ganz falsch ausgefaßt . Napoleons Plan war
keineswegs , wie man gewöhnlich , durch den Ausgang
getäuscht , annimmt , unausführbar , ja er ist sogar , rein
militärisch gesehen , vollkommen gelungen ; und die furcht¬
bare Katastrophe am 'Ende ist nur durch den seelischen
Zusammenbruch Napoleons nach der Einnahme von
Moskau zu erklären .

Zu Napoleons Gedanken der Wslteroberung gehörte
unbedingt auch die Unterwerfung Rußlands . Erst wenn
der Zar ebenso zum Vasallen des französischen Kaisers
geworden war wie der König von Preußen und der Kaiser
von Oesterreich , erst dann war Napoleon tatsächlich der
Herr Europas . Nach seinen bisherigen Erfahrungen
konnte er sicher darauf rechnet , die Russen zu schlagen ,und das Klima war , wenn sonst alles gut ging , kein
Hindernis . Freilich hat Napoleon in der Bildung seines
Heeres einige verhängnisvolle Fehler begangen . Ta er
zu ungeduldig war , die Beendigung des spanischen Feld¬
zuges abzuwarten , musste er den größten Teil seiner .
Veteranen -Regimenter jenseits der Pyrenäen znrücklaffen .
-An alten Truppen ständen ihm für den Krieg mir Russ¬
land nur die Korps zur Verfügung , mit denen er im
Jahre 1800 Oesterreich besiegt hatte . Das waren wohl
die besten Soldaten der damaligen Welt , aber im ganzen
höchstens 100000 Mann . So war Napoleon genötigt ,
das Heer , mit dem er nach Moskau marschieren wollte ,
gurenteils ans den fremden , „ verbündeten " Völkern zu
rekrutieren , und von den 400 (X)0 Mann der großen Ar¬
mee bestand mindestens die Hälfte ans Deutschen , Ita¬
lienern , Polen , Spaniern , Portugiesen , Schweizern , Kroa¬
ten , Holländern usw . Diese Mannschaften waren zwar
keineswegs Napoleon '

feindlich gesinnt ; denn die Begei¬
sterung für den Kaiser und feine Sache war damals
allgemein . Mer unter nndrigen Umständen erlahmte der
Eifer der fremden Truppen sehr schnell , und schon in
der ersten Etappe des Feldzugs - von der russischen
Grenze bis nach Wilna — sind sie , sobald sich Kälte
und Hunger unangenehm fühlbar machten , größtenteils
desertiert . Daraus erklären sich die ungeheuren Ver¬
luste der „ Großen Armee " , von denen man sich auch
im allgemeinen eine ganze verzerrte und übertriebene
Vorstellung macht .

Ter erste Teil von Napoleons Plan , der Marsch
nach Moskau , ist vollkommen geglückt . Nach einem klei¬
neren Kamps bei Smolensk

'
stellten sich die Russen erst

am 7 . September zur Entscheidungsschlacht , die sie selbst
nach Bvrodino , die Franzosen nach der etwa eine
Stunde vom Schlachtfelde entfernten Moskwa nennen .
Jede der beiden Armeen zählte gegen 130000 Mann mit
600 Geschützen . Eine gewaltige Kanonade eröfsnete um
6 Uhr morgens die Schlacht , und ' vier Stunden später
wurde aus der ganzen Linie gesichten . Ta das Schlacht¬
feld kaum dreiviertel Stunde Ausdehnung hatte , standen
die Massen dicht gedrängt , und die Wirkung des Ge¬
schützes- war furchtbar . Erft nach zehnstündiger Schlacht ,
gegen 4 Uhr nachmittags , begannen sich die Russen zu -
rückz »ziehen , aber in voller Ordnung . Napoleon chatte
die Schlacht ursprünglich nach seiner alten iöewohnheit
angelegt : er selbst hielt , umgeben von den Garden , in
einiger Entfernung hinter der Linie , unr dann im ent¬
scheidenden Moment mit dieser Kerntruppe vorzubrechen
mW den schon wankenden Feind völlig zu zerschmettern .
Mnrat , Davoust und Ney , die im Zentrum kommandier¬
ten , erwarteten jeden Augenblick dieses Eingreifen der
Garde , aber Napoleon gab den ersehnten Befehl nicht .
Hier sahen wir zum ersten Male die merkwürdige
Schwäche , die den gewaltigen Schlachtendenker immer
in den entscheidenden Momenten des Jahres 1812 be¬
fallen hat . Ohne Zweifel hatte fein Nervensystem
durch die furchtbaren Anstrengungen der letzten Jahre
so gelitten , daß er zu der vollen Willensleistung nicht
mehr fähig war . So hat Napoleon es bei Borvdino nicht
gewagt , seine letzte Reserve einzusetzen , und die russische
Armee blieb trotz ihrer blutigen Niederlage aufrecht und
beisammen , freilich war sie auf die Hälfte ihrer alten
Stärke zusammen geschmvlezn . Auch Napoleon hatte ge¬
gen 20 000 Mann verloren , aber da er das Schlachtfeld
behauptete , konnten die vielen Leichtverwundeten unter
ihnen schon in den nächsten Wochen wieder ins Heer ein -
lreten .

Nach der Niederlage von Borvdino konnten die Rus¬
sen Moskau nicht mehr Hallen , und Napoleon zog in der
altberühntten Stadt etn . -Es ist völlig falsch, daß ihn
dann der bekannte B̂raird aus Moskau pcrtrieben hat :

das Feuer war nach wenigen Tagen gelöscht , und die
Franzosen haben danach noch einen Monat ganz behaglichin Rußlands Hauptstadt zugebracht . Napoleons Situa¬
tion barg keine ernste Gefahr in sich ; er hätte in Moskau
ruhig überwintern «müssen, dann konnte er im Näch¬
sten Frühjahr nach Petersburg marschieren und dort den
Frieden diktieren . Das ist keine Theorie vom grünen
Tisch bus , sondern die Ansicht, die der besonnenste und
gescheiteste Mann in Napoleons Umgebung , der General¬
intendant Darn , in dem entscheidendenKriegsrat Ln Kreml
ausgesprochen hat . Er verbürgte sich dafür , daß die
Armee den ganzen Winter keine Not leiden würde , und
als der oberste Letter des Verpslegmrgswesens wußte er,was er sagte. Wer Napoleon war zu diesem Entschluß
zu schwach, er hatte nicht die Nervenruhe , in Moskau zubleiben, sondern er befahl den völlig unnötigen Rückzugmitten im Winter , auf dem sein Heer zu Grunde gegangen
ist . Ja , noch in Wilna hätte sich auf dem Rückmarschdie Armee Zusammenhalten lassen, wenn der Kaiser bei
ihr ausgeharrt hätte . Aber Napoleon floh, völlig ge¬
brochen, nach Frankreich , und so war alles verloren : N a-
poleon ist nur durch sich selbst besiegt worden !

Vermischtes.
Auf der Suche nach einem Wannenbad.
In der „ Opinion " liest man nachstehende erbauliche

Geschichte : Saint - L6 in der Normandie ist der Sitz
eines Präfekten , aber es besitzt keine Badeanstalt .
Die Herren Jungen baden in der Bire , und im übrigen
sind die 12 000 Einwohner der kleinen Stadt natürlich
sanber . Auf Grund einer stillschweigenden Vereinbarung
zwischen den Hotelbesitzern der Stadt erhalten die
durchreisenden Fremden , die in Gasthäusern wohnen ,
für ihre Waschungen ein Liter Wasser prorTag . Kürz¬
lich kam nun aber ein Reisender auf die originelle Idee ,
ein Bad nehmen zu wollen . Er wandte sich an die Ver¬
waltung des städtischen Krankenhauses mit der höf¬
lichen Anfrage , ob man vielleicht — wie das in einigen
Städten der Bretagne Sitte ist — für Gtld und gute Worte
im Hospital baden dürfe . Man führte den merkwürdigen
Mann zum Hausmeister , der , nachdem er den Fall reiflich
erwogen hatte , die gewichtigen Worte sprach : „ Wenden
Sie sich gefälligst mit einer schriftlichen Eingabe
an den Direktor .

" Der Reisende fand das sehr drollig ,
aber er dachte : „ Wollen sehen , was da heranskommt "
und schrieb tatsächlich die alleruntertänigste Eingabe . Das
Schriftstück muß wohl überaus gewissenhaft studiert worden
sei , denn die Antwort traf erst drei Tage nach der Ab¬
reise des badelustigen Reisenden ein und verfolgte ihn
nun von Poststation zu Poststation , bis sie ihn endlich in
Paris erreichte . Sie war im übrigen kurz und Präzis ,
denn sie lautete : „ Dem Herrn C . wird ausnahmsweise
gestattet , im Krankenhaus ein Bad zu nehmen , jedoch
unter der Bedingung , daß er durch eine ärztliche Be¬
scheinigung den Beweis erbringt , daß dieses Heilmittel
für seinen Gesundheitszustand unbedingt notwendig ist .

"
Also geschehen im Jahre des Heils 1912 !

Handel und Volkswirtschaft .
Finanzieller Wochenrückblick.

Nach Ueberwindung der mit der Ultimoregulierung ver¬
bundenen Schwierigkeiten machte sich an der Börse im erstenTeil der Berichtswoche alsbald wieder ein überaus lebhafter
Verkehr gellend , der sich bei fast durchweg fester Grundstimm¬
ung vollzog . Die Spekulation bemächtigte sich insbesonderedes Bankaktienmarktes . Die Festigkeit des Montanmarktes
fand ihren Rückhalt immer noch in der günstigen Arbeits¬
konjunktur . Auf dem Markte der Elektrowerte hielten die
Besserungen gleichfalls an , ebenso bei den Transportwerten
Im zweiten Teil der Berichtswoche vollzog sich indessen ein
Umschwung . Der letzte Reichsbankausweis wurde von der
Spekulation als eine Mahnung zur Vorsicht ausgefaßt . Be¬
sorgnisse wczen der Geldverhältnisse legten ihr Zurückhaltung
auf . Der dadurch bedingte geringe Geschäftsumfang schwächtedie Tendenz der Börse auf fast allen Gebieten ab . Speziell
auf dem Montanmarkt herrschte eine sehr gemischte Stimmungund die Mattigkeit der Newyorker Börse trug noch dazu bei ,daß sich die Neigung zu Realisationen verstärkte . Einen
üblen Eindruck machte es, daß die 3 proz . Deutsche Reichs¬
anleihe zurückging . Tie Fortdauer der Wirren in der Türkei
wirkte gleichfalls abflauend . Stille des Geschäfts und Un¬
sicherheit der Lage waren so schließlich die Signatur der
Börse . Nachstehend die wichtigsten Kursveränderungeu : 3
Proz . Reichsanleihe min . 0,70 , 3pz proz . Württemberger plus
0,20 bis min . 0,90 , 4 proz . Württemberger min . 0,30 , Ber¬
liner Handelsgesellschaft min . 0,95 , Darmstädter Bank plus
0,60 , Deutsche Bank min . 0,40 , Diskonto Commandit min .
0,75 , Dresdener Bank plus 0,10 , Natsinalbank plus 1 ,Canada Pacific min . 2, Hansa plus 1,40, Nordd . Lloyd
plus 6 : 10, Hamburg Amerika plus 0,50 , Bochumer Kuß¬
stahl min . 0,40 , Daimler Motoren min . 0,75 , Deutsch Luxmin . 1, Deutsche Waffen min . 3 , Gelsenkirchen plus 2,70 ,
elektrische Unternehmungen plus 1,05 , Harpen plus 2,20 ,
Phönix plus 0,15 , Siemens und Halske Plus 0,35 .

Im Getreidemarkt ist ein 'Rückgang der Preise
zu verzeichnen . Tie Einbringung der Ernte in Deutschland ,die unter der ungünstigen Witterung quantitativ und qua¬litativ schwer Not gelitten hat , hat sich etwas erleichtert .
Besonders bestimmend für den Preisrückgang waren aber
die niedrigen Notierungen in Amerika und die Nachgiebig¬
keit ausländischer Firmen in ihren Offerten . In Berlin
gingen die. Weizenpreise um 43si bis 2 M zurück, ebenso
Roggen um 3—1 M . In Newyork betrug die Preisreduzion
für Weizen 13si — 1 ?/^ Punkte .

Die Preise am Zuckermarkt unterliegen starken
Schwankungen , wobei zwischen neuer und aller . Ernte scharf
unterschieden wird . Neuerdings sind die Preise nach vor¬
übergehender Steigerung in Magdeburg zurükgigangcn , weil
sich Neigung zu reichlichen Abgaben bemerkbar machte.

Die Nachricht über die Beilegung des Streiks in
Santos veranlagte auf dem Kaffeemarkt einen Rück¬
gang . Kaffee notierte in Newyork 1—4 Punkte niedriger .

Der B a u m w o l l m a r k t hat sich im Laufe der letz¬ten Berichtswoche wesentlich befestigt, da sowohl Wetterbe¬
richte als auch Nachrichten über den Erntestand weniger
günstig lauteten . Die Liverpooler Terminpreise stiegen um22—11 Punkte . Am Garn - und Tüchermarkt ist der Ver¬
kehr etwas besser geworden , da die Spinner und Fabrikaten
Zugeständnisse gemacht haben .



Lokale - .
Wildbad , 9. Sept . 1912 >

* Auf das heute Abend im Kgl. Kursaal stattfindende
25jährige Jubiläums -Konzert des berühmten Krüg ' l-Quar-
tetts; machen wir an dieser Stelle ganz besonders aufmerksam.

* Infolge des anhaltenden Regens ist die Enz über
Nacht stark angeschwollen .

* Neuenbürg . Bei der gestern stattgefundenen Ver-
sammlung der Nationalliberalen -Deutschen Partei ist Hr.
Commerell - Höfen als Kandidat nominiert worden .
Ausführlicher Bericht folgt.

LouLsrt - k ' roArAnirli

LLuixl . Lur-Vreksstsr T^ilädkä.
1-situng : krem , Kgl. Musikäirvktor .

LloolsA, äen 9. September ,
3 '/r—1 '/» Ubr (^.lllagsu).

1 . Kaästtvll -Marsob . kllvbs
2 . Ouv . übsr äoll Osssausi Marsob . 8vbllsiävr

8trauss
Morona
Kinks
kstras

Hugo
Rossiui
8trauss
8vbubsit

Uiutsr äsn Ooulissvo, Ouaärills
Lunts Liläsr , kotpourri
Origri -Vsalrsr
klullksrmiobsl , koika

»bsuäs 5— 6 Ubr kurpiatr .
Ksst-Marsob
Ouv. „Ois Italisusrill "
küllstlsilobsn, V7airsr
Ibvma (Ois korvlls)
kragmeuts aus „Osr kostillou v . Ooogsmau" ^äam
Uawblligvr -kolka komrak

OienstSA äen 10. September
vorm . 11 —12 Obr (Irillkballv ) .

Oboral : l^i« soboo Isuodt uus äor Morgsnstsrn.
Ouv . „Uotor 8okmoll" ^ obvr
Vals« traogullls . O^risx
^m Msvr , Oisä
Obor äor krioäsllsboton .
^.Ipsoglübo, Masurka

3 '/- bis 4 '/- Obr (^ulagoo) .
Oommauäsur-Marsob

8obubort
Vlsagnsr
kabrbavk

Oatall

2 . Ouvsrturo „Oer 2v«ikampk"
3. IlobouLoiloru-^ Llror
4 . kiS, kaS, kuü, kotpourri
5. Maroia kranvaiss .
8 . Ouaärillo » . „Ois gvsobiväono krau"

ösrolä
^ iäurilt
8vbr«M
Morart

^bolläs im Kgl . kur -8aai .
vilusLallsoker Adeuä
Mittwoed , äen 11. September,

ll —12 Obr (Irillkbaliv ).
1 . Okorsl : krsodisooo ist äor dorriivb ll?sg.
2 . Ouv. im ital . 8t^l . 8vbul>«it
3 . Iraumo »uk äom Ovsan, ^ aiLvr Oaiigl
4 . ^.vs Maria . Obsrubii
8. kiuals äos 1 . ^.ots aus „kigaros Lovbroit" Moriu ,
6. Oob äor krauoo , Masurka ktrsiu,

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannscheu BuchdruLij
in Wildbad . — Verantwortlich: E . Reinhardt daselbst .

Amts . Iremdsnttfte .
Verzeichnis der a« 6 . Septbr.

««gemeldeten Fremden :
In den Gasthöfen:

Hotel belle vne.
von Espinol, Hr. Major mit Chauffeur

Coblenz
Hotel Coneordia.

Hildenbrand , Hr. Otto mit Frau Gem.
New-Aork

Hotel Graf Eberhard.
Beutelsbacher, Frl. Helene Leonberg
Stolleis, Hr . Heinrich, Weingutsbesitzer

Gimmeldingen
Rettenmaier , Hr . Josef, mit Frau Gem .

Tübingen
Lünentrop , Hr . Alfred, Kfm . mit Fr. Gem.

Hannover
Gasth. zur Eisenbahn.

Karremann , Hr. W Ulm
Pension Villa Hauselman«.

Georg Rath.
Fischer , Frl . Johanna Tübingen

Pens , und Rest. z. Jägerstüble.
Wcckesser, Hr. ^Oberhäuser» A . Bruchsä

Gasth. zum wilden Man «.
Boscher , Hr . I . Heidenheim
Schneider, Hr . Gustav , Bäckermstr. Dornhan

Hotel zum gold. Ochse«.
Gries, Hr . Reinh , Bauführer Montabeur
Bollentin , Hr . Alois, Kfm . „

Hotel Pfeiffer zum gold. Lamm .
Raphälin. Hr . M. -Gladbach
Rau , Hr . Dr . Arzt „
Riedel, Hr . mit Frau Gem. Berlin
Hellwig, Hr . Berlin
Dörnberg , Hr . Frankfurt a . M.
Schleuter, Hr . Edmund Charlottenburg
Brand, Hr . August mit Fam. Barmen
Benzing, Hr. Gust . Esten
Kömpf, Hr . I . Amtsgerichtssekretär mit Fr.

Gem. Langenburg
Hotel Post . ,

Cohen, Hr. Profeffor, Domkapitular Cöln
Frank , Frau Eugenie Aachen
Fuchs, Frau mit Frl. T . Heilbronn
Müller, Frl.
Cämmerer , Frl. Sophie Duisburg
Karl, Hr . Geheimrat Saargemünd
Tempel, Frl. Fine Cöln a . Rh.

Sommerberg-Hotel.
Adrian, Hr . I . , Kfm. Obertasse! b . Bonn

Kurz, F au Baumeistersg . Heilbronn
Gasth. zur Sonne .

Feyl , Hr. L , Kfm . Stuttgart
Ludwig, Hr . M . mit Frau Gem . Mannheim
Heilbronner , Hr . Franz, Kfm. Mahn
Zimmermann , Hr . M. , Fabrikant Tübingen
Bühler, Hr. Eugen, Kfm. Metzingen
Stockinger, Hr . E-, Kfm. Stuttgart
Chrmann , Hr . H . Heilbronn
Fahler, Hr . Georg mit S . Mannheim
Hörner, Hr . Karl, Werksührer Geislingen
Beck, Hr. Rudolf , Hotelsekretär Straßburg
Menz, Hr . Erich, Vers -Beamter Stuttgart

Hotel gold. Stern .
Biesinger, Hr . Fr . , Privatier Stuttgart
Fröhlich, Frl. Elise „

I » de« Privaiwohnunge « :
Villa Fürst Bismarck.

Gleim , Frau Adelheid, Direktorsg . Berlin
Bäckermstr. Hang .

Egermann , Frau Berta, K . Oberbauinspektorsg.
München

Billa Hecker.
Rieger , Hr. Karl, Bahnbeamter ä. D.

Wochenheim a . H .
Billa Iah «.

Becker, Hr .G mit Frau ZBingen a. Rh

Haus Josenhans.
Blaich, Frl . Johanna M

Billa Krauß.
Mayer, Hr . G., Amtmann mit Frau

' Nch
Karol. Krauß Wie.

Gerock, Frau Posthalters W
Engen Müller , We. Villa KaM

Rolle, Hr . Oberrentamtmann mit Fr.
Tailds

Billa Panline.
Baland, Frau A. mit 2 S . NeuM
Senninger, Frau Hagem

Ad. Pfau , Bäckermstr.
Christmann , Hr . Franz, Bürgermstr . Ms

Gem . Oedch
Friedr. Tchmid, Schreinerniftr.

Schilling , Hr . Ludwig, Sägwer ' sbescher
Rot a>

' Karl Touffaint, Holzhandlg.
Beck, Hr . Josef, Oekonomierat und Sr

bescher mit Frau Gem. Mck
Billa Viktoria .

Ehrmann, Frau Dr. med . Gernsheim o
Zahl der Fremden 18173

MMr-Pmin SO » Motte"
Unser Kamerad

Ghristicrn WotL
Tchuhnachermeister

ist gestorben und findet die Beerdigung Heute Montag Nach¬
mittag 4 Uhr statt. Die Kameraden werden ersucht, sich zahl¬
reich daran beteiligen zu wollen . Der Verein tritt ^ 4 Uhr am
Rathaus an.

Der stellvertr. Vorstand .

klor - beim - Hiauvr NttäbM .

Ooivnaäsv. 3. Oaäsn billtsr äsr ll?rivkbalio.
LuiLl '

b^ outerls -I ' -l.
'bri ^ Ltiou

ia ovbt unä unsviit.
8 pe2iulitüt in ksinvn Lmailstantvarva vis ^ osivbtsivü 'sl,

Lrovdsn, ^udavgvi , Ora^oos , Hutnaäolv , I îkor-
8vktdevbvr sto.

?rLeLtvo11snsuLsItsu iuLtsiu^^outsris . Lollisr,
vsMstimLäslu. LroeLsu etc.
k'ort ^ äLrvuä ^ vakvitvi » !

Lkpurataren svdvell unä dilliKst .
'Avompte Medierrung . I « bvikpveise

^uk sp . ^ llnsvli Musterkollektion au Uotsls
unä krivats .

8Li80uau8V6rkÄut

Auf sämtliche Artikel so Prozent Wabcrtt.

luL . . v . I!. . ?rit28LLs , Dsutist
— ksnAMdriKe knokILtiKksit —

vormals Assistent von Uoksaboarst 8vdmiä Uaäon-Laävo .
Oivile kreise . Svlioneosts LedaoälunK .

^ lle moäernen Arbeiten .

Feiertagshalber
bleibt mein Geschäft am

Donnerstag , de» IS . September
geschlossen.

H. Külsheimer Rächst., Eifenhandlung , Pforzheim,

k
'

allodsl
oäsr süssss Obst gibt meist
kein baitbarss , saks voräsn-
äos OotrLiik . 8is orsislso sin
gosuvävs , baitbarss u . billiges

ÜLU8ß6trLllL
vsnn sis ss sur Uäikts aus

iiMSlü lilozioxllsil
(Uauptbsstauät . : vatüri. krüob-

ts -Lxtrakt)
u . Obst bsreitstss Osträoks

susammsu vvrgärsu lassso.
Kill Vsrsuob sutsobeiäst .

Mao aobts auk äiv ges . gs-
sobütsts Marks (Mann u . kopk.)

babsll ill
Orogsll- vllä Oololliaivarsll -

Ossvbaktvll .

vsUKn1v88 -

kill ! er8rlltzrtlrrllt
per Pfund 10 Pfg.

empfiehlt
I . Uonolä ,

Kgl. Hofl.
König-Karlstraße 81b.

Telefon 45

Zu vermieten
auf 1 . Oktober oder später wegen
Versetzung des Herrn Postsekretär
Handel die sommerlich gelegene Woh¬
nung im 1 . und 2. Stock der Villa
Charlotte .

Ernst Schäffler
z . Eisenbahn.

Selbstgebrannte
HeiMttWst

n

KM- >>. ykski- HmM!
empfiehlt « « uerte
Für Reinheit wird garantt

Irisches
KsIu 'aKölit

empfiehlt
A . WM

empfiehlt
Wilh. Rch

«surv6lvii6svIä - 8i1d6r - ll . ^ L6kvIirarsili

Lraurings , Lsstsek «.
^ üllLllll öüdllkr . ktürrkkilll , ülil! Äl>° l!öl

I 'olekon 482 Xerrennerstrasse 8

81vt8 von Rvukvitvu in :
voll FrtrrAer » ,

»trUlLv, » , uuä Fd« ,« « », - Zeekte«

riut'
KOiwmmoii :

HörrsL- uuä DamöuuLrsu iu Solä uuä LUdsr. (krima ^«rk», mskrs.
8pv2i » 1itLt :

Aparte krLLentartike ! 5ür Verlodunßen, koodLeitell uvä
80U8tiL6N AvlL836

iu AlxaceL-Zildsr, seut 5i1dsr Solä uuä äu^slsu-
Mr üotvlivrs uuä Lsgslssirl« : Lvslvekv, Mekvl -8vrviv66,

^ »Lviaul8ät2v , ^ aräi » ivr68 vle .

Mrbke-ire-r^
L«?r-r6-r ete.

kinkank von ^.ltgolä nuä ^.ltsildsr 2N köodslen krsissn .
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